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7 50 Jahre Schlierbach: Unter
demMotto „A Gschichd – a
Jubiläum – a Feschd“ feiert
die Gemeinde das Ortsjubi-

läum. Zum festlichen Auftakt ins
Jubiläumsjahr hatte die Gemein-
de in die Sporthalle Bergreute ge-
laden – und die Schlierbacherin-
nen und Schlierbacher kamen
zahlreich. Sie erwartete ein bun-
tes Programm mit Musik, Reden
und Grußworten, einem Vortrag
über die Schlierbacher Geschich-
te und geselliges Beisammensein
in der festlich geschmückten
Festhalle.

Bereits zu Beginn des Jubilä-
umsempfangs war die Stimmung
überwältigend. Schwungvoll er-
öffnet durch den Schlierbacher
Musikverein führten Alisa Rauter
und Frank Maurer als Moderato-
ren des Abends kurzweilig durch
das Programm.

Bürgermeister Sascha Krötz
zeigte sich in seiner Begrüßungs-
rede sichtlich bewegt: „Zunächst
war ich unfassbar nervös, wie vie-
le Schlierbacherinnen und
Schlierbacher überhaupt kom-

men würden. Und nun bin ich to-
tal geflasht, dass so viele heute
hier sind. Es ist großartig, dass
wir heute alle hier sind und die-
ses Jubiläum gemeinsam feiern
dürfen!“

Mit Blick auf die beeindru-
ckende Zahl von 750 Jahren erin-
nerte er an die Bedeutung von Zu-
sammenhalt, Geschichte und der
gelungenen Verbindung von Tra-
dition und Moderne: „Das ist es,
was Schlierbach auszeichnet.“

Besonders hob Krötz das En-

gagement der Schlierbacherinnen
und Schlierbacher hervor. „Ohne
den Einsatz aller – obMitarbeite-
rinnen und Mitarbeiter der Ge-
meinde, unsere Gewerbetreiben-
den als Sponsoren oder die vie-
len Ehrenamtlichen, die Halle
und Programm mit viel Herzblut
vorbereitet haben – wären wir
heute nicht hier.“ Mit Stolz beton-
te er die besondere Verbunden-
heit innerhalb der Gemeinde:
„Zusammenhalt ist unsere stärks-
te Waffe. Schlierbach ist beson-
ders.“ Und so freue er sich auf die
kommenden 750 Jahre für die Ge-
meinde.

Auch Landrat Edgar Wolff ließ
es sich nicht nehmen, das Jubilä-

ummit seinen Glückwünschen zu
bereichern. „Eine Krawatte trage
ich nur zu besonderen Anlässen,
und heute ist genau so ein Tag,“
scherzte er zu Beginn. Die beein-
druckende Beteiligung der
Schlierbacherinnen und Schlier-
bacher lobte er als Symbol für die
Zukunft der Gemeinde. „750 Jah-
re sind nicht nur Anlass zur Rück-
besinnung, sondern auch ein Auf-
ruf, sich bewusst zu machen, wie
wichtig der Einsatz von Men-
schen für die Gemeinschaft ist.“

Votum für Kreis Göppingen
Der Landrat erinnerte zudem an
die historische Kreisreform von
1970, bei der sich mehr als 90 Pro-

zent der Schlierbacher für den
Verbleib im Landkreis Göppingen
ausgesprochen hatten. Diese Ent-
scheidung habe sich bewährt, be-
tonte Wolff, und lobte die Ge-
meinde für ihre hervorragende
Infrastruktur, ihr reges Vereins-
leben und die nachhaltige Wirt-
schaftsweise. „Schlierbach ist gut
aufgestellt und eine der wenigen
Gemeinden, die schuldenfrei
sind.“

Auch ein Geschenk hatte der
Landrat mit dabei: einen Gut-
schein für einen Jubiläumsbaum.
„Den werden wir dann, wenn es
wieder wärmer ist, einpflanzen.“

Auch der Bundestagsabgeord-
nete Hermann Färber richtete

herzlicheWorte an die Schlierba-
cher. Er betonte, wie besonders
die Menschen in Schlierbach sei-
en: „Hier kennt und vertraut man
sich. Diese einzigartige Dorfge-
meinschaft, die von Gewerbe,
Schulen, Kindergärten und Ver-
einen getragen wird, macht
Schlierbach zu einemOrt, an dem
man gut leben kann.“

Neben den Grußworten kamen
aber auch Information und Un-
terhaltung nicht zu kurz. Ein
Sketch der „Theraterstub“ thema-
tisierte die nervenaufreibende
Suche nach der Schlierbacher
Gründungsurkunde im Rathaus –
welche sich dann zufällig in der
Bibliothek des beton-affinen ört-
lichen Bauunternehmers findet.
Der Kreisarchivar Dr. Stefan Lang
nahm die Festgesellschaft mit auf
eine historische Zeitreise von den
Anfängen Schlierbachs bis in die
Gegenwart.

Neue Hymne
Und als Überraschungsnummer
des Abends trat ein gemischter
Chor aus Gemeinderäten, Rat-
hausmitarbeitern und weiteren
Freiwilligen auf die Bühne: Zur
Melodie von „Wann wird’s end-
lich wieder Sommer“ intonierten
die Sängerinnen und Sänger die
neue inoffizielle Schlierbacher
Hymne, die so mancher Schlier-
bacher beim anschließenden ge-
selligen Beisammensein mit Fin-
gerfood und Getränken sicher
noch weitergesummt haben wird.

Ein rauschenderAuftakt
FeierGrußworte, Musik und Unterhaltung: Die Gemeinde Schlierbach startet ins Jubiläumsjahr und feiert ihren 750.
Geburtstag mit einem Jubiläumsempfang. Von Volkmar Schreier

Ehrenamtlich
nichtmehr zu
stemmen

Zell u.A.Die Zeller haben eine kul-
turelle Institution verloren: Die
Bücherstube in der evangelischen
Martinskirche gibt’s nicht mehr.
Sie hatte am Zeller Weihnachts-
markt zum letzten Mal geöffnet.
Sie war ehrenamtlich nicht mehr
zu stemmen, berichtete Bürger-
meister Christopher Flik im Ge-
meinderat. Es sei eine treue und
tolle Einrichtung gewesen, über
viele Jahre hinweg. Die Ehrenamt-
lichen seien auch älter geworden.

Aber: Es gibt eine private Ini-
tiative für einen öffentlichen Bü-
cherschrank im Ort, der dann alle
Tage rund um die Uhr geöffnet
hätte. Der würde im Bereich des
Platzes der Begegnung an der
BushaltestelleWeilheimer Straße
aufgestellt. Zwei Zellerinnen aus
der Weilheimer Straße hätten
sich als Patinnen angeboten. Sie
würden ihn „hegen und pflegen.“
Die Restbestände der Bücherstu-
be in der Kirche könnten einen
Grundstock bilden. Flik konnte
auch schon mal ein Modell für
den Bücherschrank nennen, das
von beiden Seiten geöffnet wer-
den kann. Das wären dann Kos-
ten von 5000 Euro.

Der Gemeinderat war angetan.
Eberhard Binder (Bürgerforum)
nannte es eine tolle Sache. Nur
finde er den Platz an derWeilhei-
mer Straße nicht optimal. Besser
sei ein Bücherschrank im Zen-
trum. Bürgermeister Flik meint,
dass bei entsprechender Nachfra-
ge auch ein weiterer Schrank in
der Ortsmitte vorstellbar sei.

Lesen Zell verliert die
Bücherstube in der
evangelischen
Martinskirche und gewinnt
einen Bücherschrank.

Biometrische Daten: Pro&Contra
BadBoll. „Biometrische Gesichts-
erkennung: Öffentliche Sicherheit
contra Privatsphäre“ ist das The-
ma einer Online-Diskussion, die
am Donnerstag, 13. Februar, von
18 bis 19.30 Uhr stattfinden wird.
Eine Anmeldung ist auf derWeb-
seite der Evangelischen Akade-
mie Bad Boll möglich.

Was deutsche Strafverfol-
gungsbehörden 30 Jahre lang
nicht geschafft haben, das ist ei-
nem kanadischen Journalisten an-
geblich in 30 Minuten gelungen:
Er hat die Ex-RAF-Terroristin Da-
niela Klette im Internet aufge-
spürt – mit Hilfe der KI-Gesichts-
erkennungs-Software PimEyes.

Diese Software kann im Internet
von allen genutzt werden – nur
nicht von Behörden innerhalb der
Europäischen Union. Denn Pi-
mEyes steht aufgrund seines pro-
blematischen Umgangs mit dem
Datenschutz regelmäßig in der
Kritik. Bundesinnenministerin
Nancy Faeser möchte deutsche
Strafverfolgungsbehörden mit
ähnlichen Kompetenzen ausstat-
ten. Alexander Poitz, stellvertre-
tender Bundesvorsitzender der
Gewerkschaft der Polizei, befür-
wortet dieses Vorhaben, Kilian
Vieth-Ditlmann von Algorithm-
Watch hingegen sieht hier einen
Angriff auf die Privatsphäre.

Radwege
beschildern

Heiningen. Heiningen greift die
Beschilderung von Radwegen
wieder auf, die beim Radver-
kehrskonzept diskutiert wurde
und mit der sich ein Arbeitskreis
Radverkehr befasst. Fachplaner
haben zwei Angebote eingeholt,
berichtete Bürgermeister Mat-
thias Kreuzinger. Eines umfasst
eine Querungshilfe der Landstra-
ße außerorts in Richtung Göppin-
gen, einen Verkehrszeichenplan
für die Breitestraße und die Früh-
lingsstraße sowie die Verkehrs-
führung rund um die Schule. Die
Kosten liegen bei 10.400 Euro,
teilte Bauverwaltungsamtsleiter
Maximilian Heim mit. Ein zwei-
tes Angebot betrifft die Beschil-
derung des Fahrradleitsystems,
aber nur die Konzeption und das
Design, nicht die Schilder selbst.
Hier soll die Planung nach Auf-
wand abgerechnet werden. Der
Schultes kann sich für dieses Jahr
insgesamt 20.000 Euro vorstellen.
Damit könne man arbeiten, so
lange es geht. js

VerkehrHeiningen hat
Angebote für Leitsystem
und Querungshilfe.

Hochstimmung bei der Prunksitzung inWiesensteig
Wiesensteig. Die Prunksitzung in
Wiesensteig zählt zum jährlichen
Highlight beim Start in die heiße
Phase der fünften Jahreszeit: Im
ausverkauften Schlosssaal sorgte
die Fasnets-GesellschaftWiesen-
steig am Samstag zum 106. Mal
für Hochstimmung. Auch das Pu-
blikum leistete seine Beiträge:
wie etwa das Ärzteteam der Fils-
Kliniken-Wiesensteig, das mit Re-
zeptblock und Krankmeldungen
Gäste beglückte. Gestalten mit
wildem Afro-Look und Goldket-
ten behangen gesellten sich ne-
ben Hühner und Piraten, Clowns,
Ritter oder Strafgefangene. Da-
zwischen eine feiernde Clique

mit blauem Autobahn–Shirt rund
um Nicole Razavi, Ministerin für
Landesentwicklung, und den
Bundestagsabgeordneten Her-
mann Färber. Der Grund: Der
Planfeststellungsbeschluss für
den A8-Ausbau liegt vor. Hippie-
Bürgermeister Gebhardt Tritsch-
ler amüsierte sich über die närri-
sche Sichtweise aufs Städtle aus
der Bütt und Pfarrerin Yasna Crü-
semann zeigte sich laut Christoph
Baumeister „stilecht als Hexe“.
Eine Feststellung des seit 20 Jah-
ren aktivenModerators mit locke-
rer Zunge, der mit Stolz die „Prin-
zengarde auf Fernsehniveau“ an-
kündigte. Brigitte Scheiffele

Die Prunksitzung inWiesensteig war wieder ein früher Höhepunkt der
fünften Jahreszeit im Täle. Foto: Brigitte Scheiffele

Viele Besucherinnen und Besucher waren zum Jubiläumsempfang „750 Jahre Schlierbach“ in die Sport-
halle „Bergreute“ gekommen. Foto: Staufenpress

Schlierbach ist
gut aufgestellt

und eine der wenigen
Gemeinden, die
schuldenfrei sind.
EdgarWolff
Landrat

Ich bin total ge-
flasht, dass so

viele heute hier sind.
Sascha Krötz
Bürgermeister von Schlierbach

Schlierbach. Von der erstmaligen
Erwähnung Schlierbachs im „Li-
ber decimationis“ im Jahr 1275 bis
heute spannte Kreisarchivar Dr.
Stefan Lang seinen kurzweiligen
und informativen Vortrag über
die Geschichte Schlierbachs und
wusste Erstaunliches zu berich-
ten.

„Tatsächlich weißman erst seit
der Zeit nach dem Zweiten Welt-
krieg, dass man überhaupt ein Ju-
biläum feiern kann.“ Denn das
„Liber decimationis“, das „Zehnt-
buch“ des Bistums Konstanz aus
dem Jahr 1275, wurde erst im Jahr
1865 ediert und veröffentlicht und
fand erst nach dem 2. Weltkrieg
breiteren Widerhall in der For-
schung. „Vorher war das gar nicht
im Bewusstsein“, so Lang. Ein ge-
wisser Eberhard, Chorherr des
Stifts Bad Boll, ist dort als Schlier-
bacher Pfarrherr erwähnt – und
auch die jährlichen Einkünfte der
Schlierbacher Pfarrei, die sich auf
30 Pfund Heller beliefen.

Im Laufe der Jahrhunderte
wechselte Schlierbach viele Male
den Besitzer. „Aber das alles zu
erklären, das Wieso, Weshalb,
Warum: Da bekommen Sie einen
Knoten in den Kopf. Stellen Sie
es sich einfach als Mischung aus
Monopoly und Game of Thrones
vor“, so der Historiker.

Gesichert ist allerdings, dass
die Schlierbacher im ausgehen-
den Mittelalter hauptsächlich
vom Getreideanbau lebten, es
herrschte eine Agrarwirtschaft
vor. „Auch Wein wurde damals
hier noch angebaut, wie wir der
Beschreibung des Oberamts Göp-
pingen von 1844 entnehmen kön-
nen“, weiß Stefan Lang zu berich-
ten. 1294 geht Schlierbach in den
Besitz der Herzöge von Teck
über, um schließlich ab dem Jahr
1485 den zunächst Grafen, dann
Herzögen von Württemberg zu
gehören. Im Jahr 1806 wird
Schlierbach Teil des Königreichs
Württemberg.

Hunger, Seuchen, Krieg
In den Jahren zwischen 1495 und
1501 wird die Kirche im spätgoti-
schen Stil erreichtet, im Zuge der
Reformation wird der Ort 1535

evangelisch. Eine alte Karte des
damaligen Amts Göppingen aus
demselben Jahr zeigt die geogra-
fische Verortung Schlierbachs.
Schlierbach hat damals rund 500
Einwohner – eine Zahl, die sich
während des 30-jährigen Krieges
zwischen 1618 und 1648 durch
Hunger, Seuchen und Plünderun-
gen auf nur noch 150 Menschen
verringern wird und im Laufe der
nächsten Jahrhunderte nur lang-
sam wieder ansteigt.

Einen letzten Blick auf Schlier-
bach vor der Industrialisierung
bietet die bereits erwähnte Be-
schreibung des Oberamts Göp-
pingen von 1844. Schlierbach hat
damals 1838 Einwohner, von de-
nen vier katholischen Glaubens
waren. Die Schlierbacher seien
„fleißig und betriebsam“, steht
dort geschrieben, betreiben Land-
wirtschaft, Viehzucht, spinnen
Flachs und weben Stoffe. Auch
eine Brauerei nebst drei Gasthäu-
sern findet sich am Ort. „Es war
eine harte Zeit, denn Württem-
berg zählte damals zu den ärms-
ten Landstrichen in Europa“, be-
richtet Stefan Lang.

Viele sindweggezogen
Tatsächlich verlassen viele Men-
schen Schlierbach, ziehen in die
Städte oder wandern aus, die Ein-
wohnerzahl sinkt bis zum Jahr
1900 auf nur noch 1303 Einwoh-
ner ab – ein Trend, der sich erst
nach dem Zweiten Weltkrieg mit

dem Zuzug von Kriegsflüchtlin-
gen umkehrt: 1961 ist die Einwoh-
nerzahl auf 2066 angewachsen,
heute leben knapp 4000 Men-
schen in Schlierbach.

Ab dem Beginn des 20. Jahr-
hunderts finden sich auch die ers-
ten fotografischen Zeugnisse, die
über die folgenden Jahrzehnte die
Entwicklung des Orts von einer
bäuerlich geprägten Gemeinde
zum heute bekannten modernen
Ortsbild mit dem großen Gewer-
begebiet zeigen.

Gemeindearchiv ging verloren
Bedauerlich aus der Sicht des
Historikers ist der Verlust des Ge-
meindearchivs, das mitsamt dem
Rathaus beim Einmarsch der
Amerikaner im Frühjahr 1945 ein
Raub der Flammen wurde. Den-
noch: „Aus Schlierbach ist eine
prosperierende Gemeinde gewor-
den“, so lautet das Schlussfazit
des Kreisarchivars.

Volkmar Schreier

„Fleißig und betriebsam“
Historie Kreisarchivar Dr. Stefan Lang nahm die Schlierbacher mit auf eine Tour durch die Geschichte des Ortes.

Kreisarchivar Dr.
Stefan Lang zeig-
te die Schlierba-
cher Historie auf.

Miriam kaufmann
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